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„Wer Tiere quält, ist unbeseelt und Gottes guter Geist ihm fehlt, mag noch so vornehm drein er schauen, man sollte niemals ihm vertrauen.“


(Johann Wolfgang von Goethe)







Prolog



Mittwoch 31. Juli  



Dunkle Geheimnisse 


Die Nacht legte sich über Gut Krähenbühl, während die Pferde im Stall ruhten und die sanften Geräusche der Natur die Luft erfüllten. Ab und zu scharrte eines der Reitpferde mit den Hufen und manchmal war das entspannte Schnauben der Vierbeiner zu hören. Gelegentlich betätigte eines der Tiere den automatischen Wasserspender, welcher in jeder Pferdebox angebracht war, und das Rauschen des Wassers unterbrach die Ruhe im nächtlichen Stall. Doch unter der scheinbaren Idylle brodelte es, ein Geheimnis lag in der Luft, dicht und undurchdringlich wie die Nacht selbst.


Frank, der Reitlehrer, war nicht der Einzige, der an diesem Abend etwas zu verbergen hatte. In einem der Stalltrakte, in dem die Westernpferde untergebracht waren, spielten sich andere Szenen ab. Die Hitze der Nacht schürte nicht nur die Begierde, sondern die dunklen Gelüste, die im Verborgenen lauerten.


Es war ein metallisches Klirren zu hören, das sich mit dem Stöhnen einer Frau vermischte, zeitgleich war das Rascheln des Strohs zu hören. "Nimm mir endlich die Handschellen ab, du Arschloch", flüsterte die Frau wütend, sie konnte ihren Ärger kaum unterdrücken. Ein derber Fluch entfuhr den Lippen des Mannes, während ein Reißverschluss hochgezogen wurde und Stille einkehrte, die nur vom leisen Knistern des Strohs durchbrochen wurde.


Die drei anderen Stalltrakte von Gut Krähenbühl lagen friedlich am Waldrand. Wegen der unerträglichen Augusthitze zeigte, das große an der Wand angebrachte Thermometer in dieser Nacht immer noch 26 Grad an. Heuer war ein Jahrhundertsommer und diese Hitze war ein Zeichen des bereits eingesetzten Klimawandels. Diese Temperaturen waren für Mensch und Tier eine Tortur. Aus diesem Grunde waren alle großen Stalltüren weit geöffnet, um die stickige Luft zirkulieren zu lassen.


Draußen vor dem Stall kam eine leichte Brise auf und eines der Fenster in der Sattelkammer klapperte, da jemand vergessen hatte es festzustellen.


Aus heiterem Himmel unterbrach ein Schrei die Stille – es war der unheimliche Ruf eines Waldkauzes, der die Pferde aber nicht beunruhigte, da der Kauz ein bekannter Nachbar war. In der Ferne heulte ein Wolf. Die Nacht war dunkel, da sich der sichelförmige Neumond hinter Wolken versteckte. Einige Pferdebesitzer beschlossen, wegen der Hitze ihre Tiere nachts draußen auf den Koppeln zu lassen. Doch etwas Unheimliches lag in der Luft. Eine bedrohliche Stille umgab die Reitanlage. Es schien, als ob die Natur den Atem anhielt und sich ein düsterer Schleier über das Anwesen legte.


Draußen auf den Pferdekoppeln herrschte zunehmend Unruhe. Die Pferde der dem Wald am nächsten gelegenen Koppel spürten instinktiv eine Anspannung in der Luft, ihr Schnauben wurde lauter und ihre Hufe scharrten nervös über den Boden. Wie aus dem Nichts ertönte ein dumpfes Klirren, gefolgt von einem markerschütternden Schrei. Die Stuten und Wallache auf der Koppel bäumten sich auf, ihre Augen weit aufgerissen vor Panik. Sie befanden sich im Fluchtmodus. Ein Schatten huschte durch die Dunkelheit, und dann war alles wieder still. Während die Pferde auf den anderen weitläufigen Koppeln grasten, witterten sie nicht, dass sie Zeugen eines düsteren Geheimnisses wurden, das sich im Schutze der Nacht verbarg.


Der Schatten war eine unheimliche, Angst hervorrufende Gestalt in dunkler Kleidung, Handschuhen, schwarzer Mütze und mit einer Stichwaffe in der Hand, die um die nächtliche Pferdekoppel schlich.


In dieser heißen Augustnacht umgab das Gestüt eine düstere Aura. Dort gab es Geheimnisse, die darauf warteten, ans Tageslicht zu gelangen.


Er saß auf dem alten braunen Chesterfield Ledersofa, trug graue Filz Pantoffeln und blätterte in einem Buch - es handelte von Pferden.









EINS   



RÜCKKEHR IN DIE VERGANGENHEIT                         



Donnerstag, 1. August  


Anna steuerte ihren Wagen durch die schmalen Landstraßen, die sich umringt von grünen Feldern und dichten Wäldern schlängelten. Die Landschaft zwischen Nürnberg und Coburg um sie herum war ihr vertraut und doch fremd nach all den Jahren, die sie im Ausland verbracht hatte. Der Geruch von frischem Heu und Erde in dieser Gegend weckte Erinnerungen an ihre Großeltern und ihre Kindheit.


Die Sonne stieg langsam in Richtung Horizont, als Anna gut gelaunt das Gestüt Gut Krähenbühl erreichte. Die sanften fränkischen Hügel und grünen Weiden begrüßten sie mit ihrer vertrauten Pracht, und der Anblick der majestätischen Pferde, die auf den weitläufigen Koppeln weideten, weckte in ihr ein Gefühl der Verbundenheit und der Harmonie. Der dunkelgrüne Wald, die neongelben Rapsfelder und die üppigen goldenen Weizenfelder erfüllten sie mit tiefer Ruhe. Das Summen und Zirpen der zahlreichen Insekten und das Zwitschern der Vögel begleiteten sie auf ihrem Weg zum Gut. Anna war erst sechs Monate wieder in ihrer Heimatstadt. Die Erinnerungen an ihre neue Heimat in den Vereinten Arabischen Emiraten und ihre Arbeit als Tierärztin kamen ihr in den Sinn. Sie hatte sich dort auf die Behandlung von Rennpferden spezialisiert. Sie arbeitete in der Pferdeklinik des Scheichs in Abu Dhabi. Ihr Aufgabenbereich war abwechslungsreich und erfüllte sie.


Die Erinnerung an ihr Leben in Abu Dhabi war noch frisch in ihrem Gedächtnis, doch die traurige Vergangenheit hatte sie eingeholt.


Das Erbe ihrer Eltern und die betrübliche Aufgabe, das Familienunternehmen aufzulösen und zu verkaufen, lastete bleischwer auf ihren Schultern. Die Entscheidung, unter diesen tragischen Umständen nach Deutschland zurückzukehren, war schwer gewesen. Doch jetzt war sie hier, bereit ihrer Schwester Bettina beizustehen, um die letzten Kapitel ihrer Familiengeschichte zu schreiben.


Anna arbeitete seit ihrer Heimkehr vorübergehend, als freiberufliche Medizinlektorin, derweil sie darauf hoffte, bald wieder in die Wärme und Vertrautheit Abu Dhabis zurückzukehren. Doch die Schatten der Vergangenheit hielten sie fest in ihrem Griff.


Seit ihrer Rückkehr nach Deutschland hatte Anna sich bemüht, sich in ihr altes Leben einzufügen. Der Verlust ihrer Eltern, die beide durch einen tragischen Autounfall verunglückt waren, hatte tiefe Wunden hinterlassen, aber sie war entschlossen, die Angelegenheiten ihrer Familie zu regeln und gleichzeitig ihren eigenen zukünftigen Weg zu finden.


Das Gestüt Krähenbühl lag abgelegen, umgeben von hohen Bäumen und einer alten Sandsteinmauer, die typisch für die fränkische Gegend war. Als Anna den gepflegten Kiesweg entlangfuhr, sah sie das vertraute Bild des Gutshofs vor sich. Die ziegelrot gestrichenen Stallungen, das beige Haupthaus, das ebenfalls aus Sandstein erbaut war, mit seinem urigen fränkischen Fachwerk aus Holz. Und die endlosen saftigen Weiden, auf denen zahlreiche Pferde grasten.


Ihr Herz schlug schneller, als sie Starlight Preppy in der Ferne erblickte. Die elegante Quarter Horse Stute mit ihrer glänzenden Blue Roan Fellfarbe war ein wahrer Blickfang, und Anna konnte es immer kaum erwarten, den Sattel zu besteigen und mit ihr über die Wiesen zu reiten.


Die Anwesenheit von Starlight Preppy, der zehnjährigen Quarter Horse Stute, bedeutete für Anna emotional eine Menge. Sie war nicht nur eine Reitbeteiligung für die Stute, sondern der Umgang mit diesem wundervollen Pferd, repräsentierte für Anna Vertrautheit in einer Welt des Wandels. Anna nahm das Angebot, ihrer Schwester Bettina dankend an deren Warmblut Stute zu reiten und widmete sich mit Hingabe der Pflege und dem Training des Tieres. Pferde bedeuteten ihr nicht nur beruflich alles, sie waren obendrein ihre private Passion. Da sie ihren eigenen Araber Wallach Amir Khan in Abu Dhabi zurücklassen musste, hatte ihre Schwester Bettina ihr ans Herz gelegt, deren zehnjährige Quarter Horse Stute Starlight Preppy zu reiten. Obwohl sie in den Emiraten Endurance Rennen geritten war- und das auf einem Hauch von einem Rennsattel, bereitete es ihr keine Probleme, Starlight Preppy mit einem schweren Westernsattel zu bewegen.


Jedes Mal, wenn sie sich auf den Weg zum Stall aufmachte, empfand sie eine Mischung aus Aufregung und Wehmut. Abu Dhabi hatte sie ins Herz geschlossen und es war ihr neues Zuhause, aber Deutschland war ihre alte Heimat. Hier hatte sie ihre Wurzeln, ihre Familie und ihre Leidenschaft für Pferde entdeckt.


In Gedanken versunken, spielte sie abermals die geplante Übungseinheit mit Starlight Preppy in ihrem Kopf durch. Die Bodenarbeit nach den Prinzipien von Pat Parelli war für sie und das Pferd gleichermaßen eine Möglichkeit, eine nachhaltige Bindung aufzubauen und Vertrauen zueinander zu entwickeln.


Als sie das Gut erreichte, atmete sie tief durch und nahm die vertrauten Gerüche von Heu und den Ausdünstungen von Pferden wahr. Das Anwesen strahlte eine gewisse Ruhe und Gelassenheit aus und Anna fühlte sich in diesem Moment mehr denn je zu Hause.


Sie parkte ihr Auto, einen dunkelgrünen Mini Cooper, wie gewohnt auf dem gleichen Parkplatz und begab sich zu Fuß auf den Weg zum Stall, wo sie meistens von den neugierigen Augenpaaren einiger Pferde empfangen wurde. Fast immer konnte sie sofort Starlight Preppy erkennen, die sie mit einem sanften Wiehern begrüßte. Die warmen Augen der Tiere ruhten auf ihr und in diesen Momenten empfand sie sich eins mit ihnen, es war so, als könnten sie eine gemeinsame Sprache miteinander teilen, die nur sie beide verstanden. Anna fühlte die Verbindung zu den Pferden in jedem Schritt, den sie auf dem weichen Boden des Gestüts machte. Die Quarter Horse Stute Starlight Preppy war mehr als nur eine Reitbeteiligung für sie - sie war eine Vertraute, eine Freundin in einer Welt voller Geheimnisse und Gefahren.


Die Struktur des Guts wurde ihr wieder bewusst, derweil sie gedanklich durch die Stallungen wanderte. Auf dem Gutshof waren neunzig Pferde eingestellt. Es gab drei unterschiedliche Ställe. Jeder Stalltrakt hatte seine eigene Atmosphäre. In einem der Gebäude waren die Vollblüter und Warmblüter untergebracht. Diese wundervollen Tiere waren der Stolz des Gestüts. Ihre edlen Blutlinien und ihre Anmut prädestinierten sie zu begehrten Kandidaten für weltweite Rennen und Zuchtveranstaltungen.


Diese Stallung war das Herzstück der Reitanlage, der Ort an dem die Vielfalt und Schönheit der Welt der Pferde in ihrer ganzen Pracht und ihre eigenen Geschichten zusammenkamen. Die Warmblüter strahlten Eleganz und Grazie aus, während die Vollblüter Kraft und Geschwindigkeit verkörperten. Und in der dritten – der gemischten Stallung herrschte eine lebendige Dynamik, die die Vielfalt und den Charme der Pferdewelt widerspiegelte.


Die unterschiedlichen Stallgebäude gaben die Fülle der Pferderassen wieder, von eleganten Warmblütern bis hin zu eindrucksvollen Quarter Horses und exotischen Mustangs.


Vicente Lopez, der gutaussehende spanische Geschäftsführer und Reitlehrer des Guts, begrüßte Anna wie immer mit einem herzlichen Lächeln. Seine dunklen Augen strahlten Entschlossenheit und Vertrauen aus und Anna fühlte sich gut in seiner Gegenwart. Gelegentlich warf sie einen Blick in den Western Riding Stall. Hier herrschte Franky, der selbsternannte Cowboy und Frauenflüsterer. Sein wildes, derbes Auftreten und seine unkonventionelle Art gefielen nicht allen. Für diejenigen, die ihn kannten, war er ein faszinierender Charakter mit einem unerschütterlichen Sinn für Abenteuer.


Auf Gut Krähenbühl herrschte reges Treiben, doch unter den Pferdepflegern und Reitlehrern stach Frank, genannt Franky, ein echter Cowboy mit Stetson, Cowboystiefeln und mit Sporen an den Stiefeln optisch heraus.


Er war ein Mann mit einem ungewöhnlichen Charisma und von einem Hauch Mystik umgeben. Franky verstand sich zeitweise als indianischer Schamane und behauptete, die Geheimnisse der Natur zu kennen. Im Sommer kampierte er sogar in einem echten Wigwam hinter dem Stall und genoss seine Rituale mit Heilpflanzen und einem Hauch von Cannabis. Für Franky war Gendern undenkbar und er weigerte sich vehement, sein Zelt als Behausung der indigenen Bevölkerung zu bezeichnen. Kulturelle Aneignung hielt er für einen Schmarren.


Für die Frauen, die ihm unerklärlicherweise zu Füßen lagen, bot er Kurse und Workshops schamanischer Meditation und Räuchern mit Kräutern an. Sein unkonventioneller Stil und seine geheimnisvolle Aura zogen viele an und er genoss seine Rolle als attraktiver Exzentriker.


Anna schmunzelte, als sie sich bildlich vorstellte, wie unterschiedlich die Persönlichkeiten auf Gut Krähenbühl waren. Aber alle trugen dazu bei mit ihrem individuellen Stil, diesen Ort zu einem Zuhause für Pferde und Menschen gleichermaßen zu machen.


Anna war sich dessen bewusst, dass sie, hier nicht nur mit Starlight Preppy zusammen sein würde, sondern ebenfalls mit den Leuten um sie herum, die ihre Leidenschaft für Pferde teilten und ihr Leben auf positive Weise bereicherten. Und inmitten all der Vielfalt und des Lebens auf Gut Krähenbühl war sie sicher, dass sie genau am richtigen Ort war, um ihre Träume zu auszuleben, solange sie in Deutschland blieb. Die Vielfalt auf Gut Krähenbühl war nicht zu übersehen. Zwischen den malerischen Stallungen und den weiten Koppeln tobte das pralle Leben in all seinen Facetten.


Auf dem Gutshof waren die Pferde mehr als nur Tiere - sie waren Familienmitglieder, Partner und Freunde. Ihre Anwesenheit belebte die über zweihundert Jahre alten Gemäuer und füllte die Luft mit der Energie und dem Geist der Vierbeiner. Und egal in welchem Stall sie untergebracht waren, eines war sicher: Sie waren alle geliebt und geschätzt, auf Gut Krähenbühl, dem Zuhause der Pferde.


Anna beobachtete gerne das bunte Treiben jedes Mal mit einem Lächeln, während sie sich wie immer zuerst auf den Weg zur Sattelkammer machte.


Der dritte Stall, der etwas weiter entfernt von den anderen Gebäuden lag, beherbergte eine zwanzigköpfige Herde. Von Ponys über Kaltblüter bis hin zu Freizeitpferden. Vom Fjordpferd bis zum Shetlandpony, hier waren alle Pferderassen vertreten.


Hier wurde das Konzept der Offenstallhaltung umgesetzt, dass sich inzwischen in Deutschland reger Nachfrage erfreute. Der Laufstall war ein Ort der Gemeinschaft, wo die Tiere unterschiedlichster Abstammungen und Hintergründe friedlich miteinander lebten. Auch Gnadenbrotpferde, Senioren und Asthmatiker fanden hier ein Zuhause, das ihren Bedürfnissen gerecht wurde. Diese Art der Pferdehaltung war nicht nur eine Frage der Artgerechtigkeit, sondern gleichermaßen auch der Wirtschaftlichkeit. Sie zog eine vielfältige Gruppe von Pferdebesitzern an, aber auch diejenigen die finanziell nicht so gut gestellt war.


Anna liebte die Atmosphäre des dritten Stalls, die von Ruhe und Harmonie geprägt war. Hier fand sich Platz für jeden, unabhängig von den Rassen der Pferde, deren Alter oder Ausbildungen.


Die klassischen Dressurreiter trafen auf die kühnen Westernreiter, während die Freizeitreiter ihre Pferde durch die idyllischen Waldwege ritten.


Unter der scheinbaren Harmonie auf der Reitanlage brodelte es manchmal. Rivalisierende Interessen und Egos prallten gelegentlich aufeinander und nicht alle Beteiligten waren in der Lage sich mit dem Gedanken an einer friedlichen Koexistenz abzufinden. Das lag vor allem daran, dass 90% der Einsteller und Reiter weiblich waren. Da gab es naturgemäß einfach mehr Konflikte als bei Männern.


Anna beobachtete gerne die unterschiedlichen Reiterinnen und Reiter, von den ehrgeizigen Turnierreiterinnen bis zu den verspielten "Wendy"-Mädels“, die ihre Pferde mit Liebe und Bling Bling verwöhnten. Als „Wendy Girls“ werden in der Reiterszene junge Mädchen bezeichnet, die das Leben der Pferde durch Filme und Bücher romantisierten und vermenschlichten. Jeder hatte seine eigene Geschichte, seine eigenen Träume und Ziele, und doch teilten sie alle die Leidenschaft für diese majestätischen Tiere.


Anna fiel auf, dass immer, wenn sie die Szenen betrachtete, sie eine beklommene Spannung in der Luft wahrnahm, als ob etwas Unausgesprochenes zwischen den Menschen und den Pferden lauerte. Es ist nicht auszuschließen, dass es sich nur um Einbildung handelte, aber es fiel ihr schwer, das Gefühl abzuschütteln, dass hinter den freundlichen Gesichtern und den glänzenden Pferdeaugen dunkle Geheimnisse verborgen waren und diese darauf warteten, ans Licht gebracht zu werden. Sie kannte dieses Gefühl aus den Ställen in den Vereinigten Arabischen Emiraten nicht. Vermutlich lag es daran, dass die Reiterszene dort aus 99% Männern bestand und es deshalb dort nicht annähernd so viel Zickenkrieg gab.


Wenn sie sich auf den Weg zu Starlight Preppy machte, war sich Anna noch nicht bewusst, dass sie sich mitten in einem Netz aus Intrigen und Emotionen befand, die sie jedoch nicht einmal zu erahnen vermochte. Auf Gut Krähenbühl war nichts, wie es auf den ersten Blick schien. Die Welt auf Gut Krähenbühl war ein Kaleidoskop verschiedener Persönlichkeiten und Geschichten. Zwischen den eleganten Pferden und den gepflegten Stallungen verbargen sich Geheimnisse und Intrigen, die tiefer reichten, als es auf den ersten Blick schien.


Der Unterschied von den Reitclubs in den Vereinigten Arabischen Emiraten und zu Gut Krähenbühl in Franken konnte nicht größer sein. Anna beobachtete gerne die Menschen um sich herum, während sie Starlight Preppy für ihre Übungseinheiten vorbereitete. Es gab Frauen und Mädchen auf der Reitanlage, die sich selbst als Pferde-Retterinnen bezeichneten, obwohl sie sich noch nie in einen Sattel gesetzt hatten. Und es gab die Hausfrauen, die den halben Tag im Stall mit Kaffeekränzchen und Prosecco verbrachten. Sie alle bildeten einen seltsamen Kontrast zu den ernsthaften Reiterinnen und den hart arbeitenden Pferdepflegern, Trainern, Tierärzten und Hufschmieden. Anna wunderte sich, denn sie kannte diese Art der Ausübung des Reitsports aus ihrer Wahlheimat Abu Dhabi nicht. Auf der Reitanlage arbeiteten sieben Tage in der Woche zwei festangestellte Pferdepfleger. Radu, ein 52-jähriger kleiner, stämmiger, muskelbepackter Rumäne mit blauschwarzen, lockigen Haaren und schmalen, tiefliegenden dunkelbraunen Augen. Seinen schwarzen Schnurrbart trug er wie Django. Ihm fehlte der obere, rechte Schneidezahn. Die restlichen Zähne im sichtbaren Bereich waren vom Rauchen total vergilbt. Er wirkte dadurch etwas unheimlich. Wenn er zum Sprechen den Mund öffnete, kam süßlicher, fauliger Mundgeruch heraus. Seine fettig, ölig glänzende olivbraune und großporige Haut war durch den langjährigen Tabakgenuss mit vielen großen schwarzen Mitessern übersät. Das war der erste optische Eindruck den Radu vermittelte.


Radu und Hamed, die beiden Pferdepfleger, waren eine eigene Geschichte für sich. Radu, der stämmige Rumäne mit seinem markanten Aussehen und seinem rauen Auftreten, wirkte auf den ersten Blick einschüchternd. Sein Deutsch war gebrochen, und seine ruppige Arte machte es den Leuten manchmal schwer, ihn akustisch wie auch inhaltlich zu verstehen. Doch hinter seiner harten Schale verbarg sich angeblich eine große Erfahrung im Umgang mit Pferden. Wenn er einen guten Tag hatte, konnte er auch freundlich und hilfsbereit sein. Es half auch, wenn man ihm ab und zu zur Motivation eine Flasche Bier oder eine Packung Zigaretten mitbrachte.


Hamed, das ist die Abkürzung für Mohammed, hingegen war ein Migrant aus Syrien, der sein Zuhause im Krieg verloren hatte und auf Gut Krähenbühl Zuflucht fand. Seine Geschichte war voller Tragik und Hoffnung, und sein Umgang mit den Pferden zeugte von einer tiefen Verbundenheit mit ihnen.


Doch Anna hatte die Erfahrung gemacht, dass in der Welt der Pferde vieles nicht so war, wie es schien. Die Märchen und Legenden, die sich um die Menschen und ihre Beziehungen zu den Pferden rankten, waren oft mit einer Prise Skepsis zu betrachten. Nicht alles, was erzählt wurde, entsprach der Realität, und nicht jeder, der sich als Experte ausgab, war einer.


Jedes Mal, wenn sie Starlight Preppy sorgfältig putzte, und auf die Übungseinheit vorbereitete, gewahrte Anna, wie sich die Spannung in der Luft verdichtete. Inmitten der verschiedenen Gruppen und Persönlichkeiten auf Gut Krähenbühl brodelte es, und sie fragte sich, was sich hinter den Kulissen abspielte.


Die Wahrheit lag verborgen zwischen den Hufen der Pferde und den Schatten der Stallungen und Anna wollte sie nicht unbedingt ans Licht zu bringen. Sie war zwar ein neugieriger Mensch und sie vermutete, dass auf Gut Krähenbühl die Geheimnisse genauso zahlreich wie die Sterne am Nachthimmel waren.


Es würde all ihr Einfühlungsvermögen erfordern, um die vielen Rätsel zu lösen, die diesen Ort umgaben. Die Welt auf Gut Krähenbühl war wie ein buntes Mosaik, das aus den verschiedensten Persönlichkeiten und Lebensgeschichten zusammengefügt war. Zwischen den majestätischen Pferden und den gepflegten Stallungen lebten und arbeiteten Menschen, die alle auf ihre eigene Art einen Teil des Ganzen ausmachten. Anna hatte sich vorgenommen, keine Rätsel zu lösen und sich in keine anderen Angelegenheiten einzumischen. Sie wollte nur in Ruhe und Frieden dem Reitsport nachgehen.


In spätestens 6 Monaten wäre sie sowieso nicht mehr hier. Also kein Stress! Nur positive Energien - das hatte sie sich vorgenommen. Sie wollte sich nur von den Psychos fernhalten und sich mit netten Menschen umgeben.


Der Pferdepfleger Hamed war einer dieser positiven Persönlichkeiten, ein Lichtstrahl inmitten der Dunkelheit. Seine freundliche Art und seine besonnene Ausstrahlung machten ihn zu einem beliebten Mitarbeiter auf dem Gestüt; ein Mensch mit positiver Energie. Im Gegensatz zu Radu, dessen raues Äußeres und barscher Umgangston manchen abschreckte, war Hamed ein Sonnenschein, der eine beruhigende Wirkung auf Mensch und Tier gleichermaßen hatte.


Die beiden Männer bewohnten jeder ein eigenes Apartment auf der Reitanlage und ihre enge Freundschaft war wahrnehmbar für alle, die sie kannten.


An den Wochenenden und Feiertagen wurden sie von Freunden und Bekannten unterstützt, die ihnen halfen, den Hof am Laufen zu halten.


Anna hingegen hatte weniger Kontakt zu den Pferdebesitzern und Reitbeteiligungen auf Gut Krähenbühl. Ihre Arbeitszeiten und Verpflichtungen ließen ihr nur begrenzte Zeit, um sich mit den anderen auszutauschen. Sie traf die anderen meistens montags und donnerstags im Stall, wenn sie Starlight Preppy ritt.


An diesen Tagen begegnete sie oft Petra, einer lebensfrohen Westernreiterin, die stets gute Laune verbreitete. Sie war eine Frau mit einer positiven Ausstrahlung, immer perfekt gepflegt und in bunten Farben gekleidet. Anna gefiel ihre lockere Art und ihre Hilfsbereitschaft, aber sie erkannte, dass Petra eine sensible Seite hatte, im Besonderen, wenn es um ihre Pferde Jacky und Diamond ging.


Für Petra waren ihre Pferde nicht nur Tiere, sondern ein Teil ihrer Familie und ihres Lebens. In ihnen fand sie Trost und Entspannung, eine Zuflucht vor den Herausforderungen des Alltags als Lehrerin. Ihre Liebe zu den Vierbeinern war spürbar, und Anna bewunderte die Harmonie, die sie in ihrem Alltag gefunden hatte.


Während sie mit Petra plauderte und die Pferde versorgte, erkannte Anna, dass sie sich langsam in das Geflecht aus Beziehungen und Geschichten auf Gut Krähenbühl einzufügen lernte. Inmitten der Idylle von Gut Krähenbühl verbargen sich dunkle Schatten und verborgene Konflikte, die wie giftige Ranken das friedliche Miteinander zu ersticken drohten. Anna hatte es gemerkt, seitdem sie auf dem Gestüt angekommen war – eine unheilvolle Spannung lag in der Luft, und sie war sich sicher, dass sie sich nicht irrte. Aber getreu ihrem Motto wollte sie nichts sehen, hören oder sich dazu äußern. Nur nicht nachbohren oder sich einmischen, daran erinnerte sie sich immer wieder.


Unter den Stallkolleginnen war eine Person besonders exponiert. Es handelte sich um Hildegard, die im Offenstall Bazi, den Haflinger, einquartiert hatte. Sie fiel durch ihr ungepflegtes Äußeres und gehässiges Verhalten auf. Sie war eine ständige Quelle der Unruhe und des Unbehagens. Anna konnte sich kaum vorstellen, dass jemand in ihrer Gegenwart ruhigen Gemüts sein konnte. Ihre Erscheinung und grantige Mimik allein waren Grund genug, um Ablehnung und Missfallen zu wecken. Hildegard fiel olfaktorisch auf, denn der penetrante Geruch von Zigarettenrauch, umgab sie wie ein unsichtbarer Nebel. Ihre raue, heisere Stimme vom Kettenrauchen jagte einem kalten Schauer über den Rücken.


Doch noch beunruhigender als ihr Äußeres waren ihre Handlungen und ihre verletzenden Worte. Hildegard mischte sich in alles ein, sie war davon überzeugt, sie habe ein unausgesprochenes Recht dazu. Sie verleumdete und diffamierte, sie spottete und verletzte, und keiner schien sicher vor ihrer Bosheit zu sein. Es gab ihr seltsamerweise niemand Kontra.


Besonders heimtückisch war ihr Verhalten gegenüber neuen Einstellern und den jungen Reiterinnen, die sie hinter deren Rücken verunglimpfte und lächerlich machte. Anna hatte es selbst beobachtet, wie sie ihr Gift versprühte wie eine dunkle Wolke.


Doch trotz all ihrer Bosheit und Grausamkeit trug Hildegard eine seltsame Last mit sich herum – die Bürde ihrer vermeintlichen guten Taten als Tierretterin. Sie prahlte mit geretteten Hunden, Katzen und Kaninchen, als wären sie Trophäen, die ihr das Recht gaben, sich über andere zu erheben.


Anna spürte eine Mischung aus Abscheu und Mitleid, wenn sie an Hildegard dachte. Hier war eine Frau, die in der Dunkelheit ihrer Seele gefangen war und die sich nur durch das Zerstören anderer zu erhellen schien. Doch was trieb sie wirklich an? Was verbarg sich hinter dem Schleier ihres bösen Wesens?


Das Geheimnis von Gut Krähenbühl war komplexer, als Anna es sich je hätte vorstellen können. Hildegard war nur eine Facette in einem unheimlichen Puzzle, das darauf wartete, gelöst zu werden. Hinter den scheinbar harmlosen Reitkollegen und Pferdeliebhabern lauerten Abgründe.


Hildegard mit ihrem ungepflegten Äußeren und ihrer bösartigen Art war eine ständige Quelle der Unruhe und des Unbehagens. Ihre Einmischung in die Belange anderer, ihre undurchsichtigen Machenschaften und ihre rücksichtslose Art machten sie zu einer Gestalt, die niemand gerne in seiner Nähe haben wollte. Ihre Behauptungen, ihr Halbwissen und ihre Arroganz gingen Hand in Hand und ließen eine düstere Aura um sie herum entstehen.


Anna konnte nicht anders, als sich von Hildegard fernzuhalten, soweit es ihr möglich war. Wie ein Mantra hielt sie sich vor: nicht einmischen, nichts sagen, nichts weiter tratschen! Doch an einem Ort wie Gut Krähenbühl, wo die Wege kurz und die Wände dünn waren, war es nahezu unmöglich, sich vollständig vor ihrer Einflussnahme zu schützen. Hildegard beobachtete alles und jeden, sie kannte die Geheimnisse und die Schwächen der Menschen um sie herum, und sie schien Vergnügen daran zu haben, sie gegen sie zu verwenden.


Doch sie war nicht allein. Neben Hildegard gab es Irina, eine Frau, die durch äußere Schönheit und Reichtum zu glänzen schien, aber unter der Oberfläche verbarg sich eine düstere Realität. Ihr Streben nach Perfektion und einem Leben in Luxus und Überfluss, hatte sie zu einer Gestalt werden lassen, die mehr auf Schein aufgebaut war. Ihre Ehe, ihre Pferde, ihre ganze Existenz schienen auf einem fragilen Fundament zu ruhen, das jederzeit einstürzen konnte. Irina, mit ihrer auffälligen Erscheinung und ihrem Hang zur Extravaganz, war eine Figur, die auf Gut Krähenbühl niemandem entging. Als gebürtige Russin strahlte sie eine Aura von Exotik und Raffinesse aus, doch hinter der glänzenden Fassade verbarg sich mehr, als es den Anschein hatte.


Völlig in ihren Gedanken versunken sah Anna schon von Weitem, dass heute Morgen auf Gut Krähenbühl etwas Schreckliches geschehen sein musste.


Anna konnte spüren, wie sich ihr Magen zusammenzog, als sie die Szene vor sich sah. Die Präsenz mehrerer Autos, eines Feuerwehrautos und mehrerer Polizei- und Sanitätsautos und eines schwarzen Vans mit der Aufschrift "Kriminaltechnik" verhieß nichts Gutes. Ihr Herz begann schneller zu schlagen, als sie eilig aus ihrem Auto sprang und auf den Ort des Geschehens zusteuerte. Die mit dem rot-weißen Flatterband der Polizei abgesperrte Wiese verstärkte das mulmige Gefühl in ihrer Magengegend.


Als Anna sich einer Gruppe von Einstellern näherte, konnte sie die gespannte Atmosphäre förmlich spüren.


Diese Gruppe, aufgeregte junge Mädchen bekannt als die „Wendy Girls“, sowie Frank, der Cowboy des Gestüts, standen dicht gedrängt im Kreis beisammen.


Die pinkfarbenen T-Shirts mit glitzernd gedruckten Pferdenamen wirkten in diesem düsteren Moment wie ein fehlplatziertes Farbenspiel.


Anna spürte die Anspannung in der Luft, die Traurigkeit und Verzweiflung, die unter den Anwesenden herrschte. Zwei der Mädchen weinten und Frank, normalerweise ein Bild der Selbstsicherheit, wirkte blass und erschöpft, während er die Fragen eines Polizeibeamten beantwortete und dabei tiefe Lungenzüge mit seiner Zigarette machte.


Annas Puls rauschte laut in ihren Ohren, als sie sich der Gruppe näherte, bereit, die Wahrheit über das Geschehene zu erfahren. Sie ahnte, dass hinter diesem Vorfall mehr steckte, als es den Anschein hatte, und dass Gut Krähenbühl nicht länger ein Ort der Ruhe und Sicherheit war.


Die Szene auf der Wiese war gespenstisch und die Anspannung in der Luft war förmlich greifbar. Hildegard, in ihrer gewohnt ungepflegten und mürrischen Art, schoss ungeniert Fotos von den angetrockneten Blutflecken auf der Wiese, als handle es sich um ein seltenes Naturphänomen. Ihre Gleichgültigkeit gegenüber der schrecklichen Tat verstärkte nur das Unbehagen, das die anderen spürten.


Vicente, der spanische Reitlehrer, der gleichzeitig als Betriebsleiter fungierte, stand neben Claudia, einer Pferdebesitzerin, und beide wirkten erkennbar geschockt von dem, was sich hier abgespielt hatte. Die Pferdepfleger Radu und Hamed zogen hektisch an ihren Zigaretten, ihre Gesichter von Sorge und Unruhe gezeichnet.


Anna gesellte sich zu Vicente und fragte, was geschehen sei. Claudia, eine geschmackvolle Erscheinung in eleganter Reitkleidung der neuesten Kollektion von Cavallo gestylt, wirkte besorgt und nervös. Mit verwischtem Augen-Make-up flüsterte sie Anna entsetzt die Details der grausamen Tat zu.


Sie erzählte Anna leise, dass ein Pferderipper, eine perverse Person, die Pferde aufschlitzte, Jacky erwischt habe. Vicente und Claudia wirkten gleichermaßen geschockt und verunsichert. Die Nachricht von Jackys furchtbarem Schicksal verbreitete sich wie ein Lauffeuer unter den Anwesenden. Die Angst davor, dass ihre eigenen Pferde in Gefahr sein könnten, war allgegenwärtig.


Die Information traf Anna wie ein Schlag. Sie konnte die Furcht und Besorgnis in Claudias Stimme hören. Die Vorstellung, dass auch ihre eigene Stute Starlight Preppy in Gefahr sein könnte, ließ sie erschaudern.


Vicente versuchte Claudia zu beruhigen, legte schützend seinen Arm um sie und versicherte ihr, dass alles wieder gut werden würde. Doch die Bedrohung, die von diesem Pferderipper ausging, hing wie ein düsterer Schleier über Gut Krähenbühl, und die Gewissheit, dass kein Pferd mehr sicher war, hallte in den Worten von Claudia wider.


Auf der Reitanlage war die Atmosphäre zum Zerreißen gespannt, während sich die Beteiligten gegenseitig trösteten und versuchten, die Situation zu begreifen. Inmitten all der Verwirrung und des Schmerzes stand Anna mit hängenden Armen da, unfähig die Worte zu finden, die den Schrecken dieser Nacht angemessen ausdrücken konnten.


Die Jagd nach dem Pferderipper hatte begonnen, und die dunklen Schatten der Angst und des Misstrauens hingen schwer über Gut Krähenbühl.


Während ein Großaufgebot der Polizeikräfte vor Ort war, erschienen auf der Anlage zahlreiche Nachbarn und befreundete Landwirte, der Förster und einige Jäger, um ihre Hilfe anzubieten.


Die Nachricht von dem grausamen Verbrechen verbreitete sich rasch unter den Pferdebesitzern und Reitern. Sie tauschten sich in Windeseile über verschiedene Kommunikationskanäle wie die Whats App-Gruppe des Stalles, SMS und Telefonate aus, Die Gemüter schwankten zwischen Sensationslust, Betroffenheit, Neugierde, Unbehagen, Entsetzen, Wut, Panik und Angst um ihre geliebten Tiere.


Inmitten dieses Geschehens befanden die sogenannten „Wendy-Girls.“ Manche von ihnen standen weinend beisammen, während andere Reitergruppen sich mit der Situation auseinandersetzten. Es gab sogar unvernünftige Personen, die sich vor dem abgesperrten Gelände positionierten und Selfies schossen, die sie sofort in den sozialen Medien teilten.


Vor Ort waren zusätzlich Polizisten zweier Streifenwagen sowie vier Mitarbeiter der Spurensicherung dabei, die Wiesenkoppeln und Paddocks akribisch abzusuchen. Sie sammelten Spuren und mögliche Anhaftungen mit Klebestreifen an den Zäunen und Metallgittern zu sichern. Bald traf eine schwarze 5er BMW-Limousine ein, aus der zwei Männer in Zivil ausstiegen – es handelte sich um den 45-jährigen Hauptkommissar Roland Wagner und seinen 37 Jahre alten Kollegen Bernd Bayer, die für diesen Fall zuständig waren.


Die beiden Kriminalbeamten beschlossen, die Befragungen der Anwesenden im gemütlichen Reiterstübchen durchzuführen. Der Raum war für etwa 45 Personen eingerichtet, hatte eine moderne Einbauküche, einen großen Kühlschrank, einen Geschirrspüler und eine Theke mit Zapfhahn. Rustikale Eckbänke, bequeme Stühle und Tische aus Holz gaben dem Stüberl eine behagliche Atmosphäre. Der Aufenthaltsraum wurde oft für Veranstaltungen genutzt. Zusätzlich konnte man sich nach dem Reiten einen Kaffee zubereiten oder ein kühles Getränk genehmigen.


Die Beamten hatten vom Betriebsleiter inzwischen eine Liste der Einsteller und ihrer Pferde erhalten und machten sich daran, diese sorgfältig abzuarbeiten. Sie stellten den Anwesenden Fragen zu verdächtigen Aktivitäten oder neuen Gesichtern auf dem Gestüt. Anna, eine der Befragten, war zu ihrer Enttäuschung nicht in der Lage etwas Wesentliches zu den Geschehnissen beizutragen. Sie erhielt eine Visitenkarte von Hauptkommissar Wagner mit der Bitte, sich zu melden, falls ihr später irgendetwas einfallen sollte. Zu diesem Zeitpunkt ahnte sie nicht, dass sie den Kommissar öfter treffen würde.


Er fühlte sich einsam und verloren. Sein Leben glich einer Endlosschlaufe. Immer der gleiche Ablauf, das gleiche Ritual. Alles wurde von ihr geplant und exakt ausgeführt. Nur keine Abweichungen.


Sie gab strenge Regeln vor, die es einzuhalten galt. Schuhe ausziehen, wenn er das Haus betritt. Sofort die Alltagsberufskleidung wechseln, und seinen Jogginganzug anziehen- wegen der Bakterien. Sie bat ihn immer wie einen kleinen Jungen, sich vor dem Abendessen die Hände zu waschen. Zum Abendessen gab es grundsätzlich kalte Speisen. Dazu gehörten verschiedene Brotsorten, Käse, Wurst, Pastete, gekochte Eier, Butter, Stadtwurst mit Musik und Russische Eier. Als Getränk wurde eine Apfelsaftschorle, aber nur naturtrüb bitte schön, gereicht. Alkohol war tabu. Alkohol galt als böse und war nur etwas für schwache Menschen. Danach folgte das allabendliche TV-Ritual. Erst kamen die Nachrichten im ersten Programm und danach bestimmte sie, was sie sehen wollte.
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